
Kel altCOnditionate kon ekrieren (nämli Unter
Bedingung, daß noch nicht konſekrier iſt), oder wo EL kon

ekrieren Wwas Ee noch konſekrierbar iſt, ſo kann von
Sakrileg keine ede ſein.

Linz. Dr Kopler.
(Aufklärung über die Verwerflichkeit des Spiritismus durch

den Beichtvater.) Spiridion ekennt der Beichte, daß manch
mal ſpiritiſtiſchen Vorſtellungen als Quer angewohnt habe und
dadurch ſeinem religiöſen Glauben das enſeits W worden
ſei eit kurzem aber ſich beunruhigt durch die Aeußerung
ſeiner Frau, die ＋ verbiete, bei iritiſtiſchen itzungen anweſend

ſein. Unſere verworrene Zeit, der nicht Wenige, des Materialis⸗
muus überdrüſſig, ſich dem Spiritismus die Arme werfen, äßt dieſen
fingierten Fall nicht unmögli erſcheinen. Was mu alſo der el
vater genanntem Spiridion ſagen?

Der oniten Spiridion 1e ſeine Gegenwart bei den ſpiriti
tiſchen Vorſtellungen für Tlaubt, ogar für heilſam Er ond

emn Triges ewiſſen, das ihn von un entſchuldigt. Seine IY
Ueberzeugung aber eru Stoß durch die erwähnte Bemerkung

Frau. Mit Recht wendet ſich darum Spiridion Un Aufklärung
den Beichtvater der beſtätigen muß, daß tatſächlich die 10⁵7 die

Anweſenheit bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen unterſagt ſelbſt ſie den
ein der Frömmigkeit aMn ſich agen Damit aber Spiridion
ſo lieber und ſicherer dem Verbot ehorſam leiſte ſoll ihm der et
vater Aurz die Verwerflichkeit und Torheit des piritismus dartun
Dies kann etwa folgender eiſe geſchehen. Der Verkehr, den der
Spiritismus mit den Seelen Verſtorbener Qnſtre ntehrt die Toten
und ſchadet den Ebenden Der Spiritismus will namli die Seelen
Verſtorbener menſchlicher illkür gzur Befriedigung menſchlicher Neu
gierde Unterſtellen weil gerade etzt den Verſammelten genehm iſt,
ollen Geiſter erſcheinen, Antwort geben Fragen, die oft

weltlichen Intereſſen dienen oder Dinge etreffen, ber die Gott
ſeiner eishei den Schleier der Verborgenheit gebreitet hat Ein

ſolches Zitieren erunde ebenſowenig Ehrfurcht vor Gott, dem oberſten
)errn der Geiſterwelt, Wie Pietät die CT  oten Nein, Gott, der

uns alles zUum Ewigen etle Notwendige ſchon geoffenbart hat
nicht mit bei den ſpiritiſtiſchen Geiſtererſcheinungen. teſe beruhen ent⸗
weder auf windel, Taſchenſpielerei und Geſchicklichkeit der Veran⸗
ſtalter oder ſind Blendwerk des Oſen Feindes. ber auch dem gei
lichen und zeitlichen Wohl der Ebenden iſt der Spiritismus chädlich

Leugnen doch die „Geiſter“Antworten oft das Geheimnis der
heiligſten Dreifaltigkeit, die el riſti, die Tbſünde; manchmal
in ſie auch Unſittlich. eiter lehrt die Erfahrung, daß häufige Teil
nahme ſpiritiſtiſchen Sitzungen Lebensüberdruß, Geiſtesſtörungen
und Selbſtmordgedanken hervorruft.
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Trug ſind, hat der katholiſche

ö

iſt ſeinen Glauben an die andere

Welt zu ſtärken, ſondern durch praktiſche Betätigung der untrüglich

wahren Lehre der Kirche von der Gemeinſchaft der Heiligen, eine

Lehre, die die Toten ehrt und den Lebenden nützt. In religiöſen Dingen

darf man ſich nicht begnügen mit Erſatz und ſchon gar nicht mit einem

ſo antireligiöſen Erſatz, wie es der Spiritismus iſt.

Dr Karl Fru

hſtorfer.

Linz

Mitteilungen.

An dieſer Stelle werden u. a. Anfragen an die Redaktion erledi

die allgemeines Intereſſe beanſpruchen können; ſie ſind durch ein Sternchen

0

gekennzeichnet.

XI. (Teſtierfähigkeit eines ſäkulariſierten Ordensprieſters.) D

Redaktion wurde die Frage vorgelegr, ob ein ſäkulariſierter Ordens

prieſter letzwillig über ſein Vermögen verfügen dürfe. Es iſt zunächſt

zu unterſcheiden zwiſchen einfachen und feierlichen Profeſſen. Der ein

fache Profeſſe, welcher ſeine Eigentumsfähigkeit durch die Profeß nie

mals verloren, ſondern nur in der Ausübung des Eigentumsrechtes

0

Beſchränkungen auf ſich genommen hat, kann nach erfolgter Dispen⸗

ſation von den Gelübden frei über ſein Vermögen verfügen. Nicht

ſo einfach lag bis zur Rechtskraft des Cod. jur. can. die Sache be

der Säkulariſation eines feierlichen Profeſſen. Nach dem ſtaatlichen

Rechte Oeſterreichs (5 573 a. b. G.) iſt der Säkulariſierte zwar voll⸗

ſtändig vermögensfähig, alſo aktiv wie paſſiv teſtierfähig, für den kirch

lichen Bereich war aber der Wortlaut des Säkulariſationsindultes maß

gebend. Gregor XIII. Okkicii, 21. Jan. 1577 (Bull. Taur., VIII,

162 bis 164) hatte beſtimmt, daß das vom Säkulariſierten erworbene

Vermögen bei deſſen Tod an die Apoſtoliſche Kammer fallen ſollte.

Nun war aber dieſes päpſtliche Spolienrecht im Laufe der Jahr

hunderte in den meiſten Ländern außer Uebung gekommen. In Oeſte

reich wurde und wird das Vermögen eines Säkulariſierten mangel

eines Teſtamentes nach § 727 a. b. G. den Inteſtaterben zugewieſen

Die Kanoniſten waren nicht abgeneigt, eine die erwähnte kanoniſche

Vorſchrift aufhebende Gewohnheit anzuerkennen. Vgl. Scherer, K. R.,

II, 850 f. Aichner, Comp. jur. eccl., 873. Wohl im Hinblick auf

dieſe Unſicherheit wurden daher den Säkulariſierten Indulte gegeben,

von Todeswegen über das Vermögen verfügen zu können, wobei

manchmal die Bedingung angefügt wurde, das Kloſter zu bedenke

0

—

Ein im Archiv f. kath. K. R., 1908, 490 f., mitgeteiltes Säkular

0

ſationsindult einer Nonne gibt nur die Ermächtigung, zugunſten

des Kloſters ein Teſtament zu errichten, für ein anders geartetes

Teſtament ſei die Erlaubnis des Apoſtoliſchen Stuhles einzuholen

— ——

) Die au⸗

verboten werden durch Cod. jur. can., can. 1399, 35
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ehre, die die Toten ehrt und den ebenden nützt In religiöſen Dingen
darf man ſich nicht egnügen mit Erſatz und ſchon gar nicht mit einem
ſo antireligiöſen Erſatz, wie der Piritismus iſt —  *Dr arl Fruhſtorfer.Linz.
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